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Kommunistische Mäurwmfsarbeii.
Lange genug hat sich die Regierung den Mißbrauch der

so lange ersehnten und endlich eingeräumten Pressefreiheit
mit angesehen , um nun endlich energisch gegen diese schäm-
losen und gewissenlosen Hetzblätter durch zahlreiche Verbote
einzuschreiten.

Mit einem Gefühl der Erleichterung wird jeder , der daS
Hineintragen neuen Konfliktsstoffes in die Bevölkerung durch
jene linksradikalen Zeitungen beobachtete , diesen lange not¬
wendigen Schritt der Regierung begrüßen .!

Zu wünschen wäre es nur . wenn von dort aus ganze
Arbeit geleistet würde und nun auch den verhetzenden Flug¬
blättern , die in zahllosen Mengen in Fabriken und gnderen
Betrieben verteflt werden , mehr Beachtung zugewendet
würde.

Ein bezeichnendes Beispiel , wie jetzt die Kommunisten in
ihrer Maulwurfsarbeit tätig find , ist ein Flugblatt , das von
dem „Kummunistischen Komitee zur Förderung der Diktatur
des Proletariats " herausgegeben ivurde.

In diesem Aufrufe heißt es unter anderem:
„Unsere Parole wird lauten : Hie Proletariat , hi-

Kapitalismus . Seid auf der Hut , macht Euch bereit zum
Kampfe ! Die Sturmzeichen der Reaktion mehren sich mehr
und mehr , die Mordbrenner werden von Tag zu Tag frecher
und unverschämter . Proletarier , es gilt die Fahn¬
der Empörung zu entfalten , es gilt , der Reaktion den
Todesstoß für immer zu versetzen . Darum erkeunt alle , daß
U >r Ausgebeutete seid , darum steht auf , alle wie ein Mann
und kämpft und siegt für die Befreiung der Menschen , für
die Kommune , für die Gleichheit und Weltrevolution . "

Ob sich nach den blutigen Borgängen vor dem Reichs¬
tagsgebäude im Januar , an denen , wie die Untersuchung er¬
geben hat , voll und ganz jene radikalen Kreise die Schuld
tragen , die deutsche Arbeiterschaft noch einmal durch derart
verlogene Hetzereien verführen lassen wird , ihnen Gefolgschaft
zu leisten , möge dahingestellt bleiben.

Zu erwarten wäre es jedenfalls , baß heute jeder er¬
kannt hat . daß die Politik der Kommunisten Früchte gezeitigt
hat. die ebenso unbeköinmlich wie schädlich sind.

Kraubacha. Rhein. Sams!«.,, den 14. Februar 1920. 3V. Jahrgang.

Gchulstreik.
- - eie Bahn dem Untüchtigen — in Hollandi

un ^ kein Ende ! Nicht nur bei uns , sonderr
!' . 3 ° Amsterdam streiken die Schiffbauarbeiter , dir

7? °uspieler. die Schneiderinnen, wer weiß roas noch! Kürz.
sogar die Schüler einer Fortbildungsschule ge-

1 eikt. Warum nicht ? Sie hatten in den Zeitungen alle

machen" " S {reif§  Diesen und wollten doch die Mgde mit.

nfc» ^ Ê Aulaß sand sich leicht . Ein Lehrer in einer der
°°eren Klassen hatte für einen bestimmten Tag eine „ Wieder-

^ una “ angesagt , d . h . er wollte einmal sehen , was die

^ errc ”. ey öenn nun  ovn oem Durchgenommener
eigentucr ) behalten hätten . Schüler , die dabei bestehen
sollten , mußten sich also zu Hause das Pensum noch einmai
Qn[efl™- So etwas kommt ja wohl in allen Schulen vor

^Pädagogen sind der Ansicht , daß Wiederholung das
Wichtigste im Unterricht ist. Uepetitiv est mnter 8tuäiorum,
sagt oer Lateiner . Wiederholung ist die Mutter des
Studium ,̂ Die Amsterdamer jungen Herren aber fanden,
oatz das eine zu große Belastung für ihre häusliche Arbeit

traten mit dem Lehrer in Unterhandlungen.
Die Unterhandlungen führten zu nichts . Der Lehrer

bestand auf seinem Plan , die Jungen auch . Keine Partei
wollte nachgeben . Die Vermittelung des Direktors scheiterte
0 s iw « diplomatischen Beziehungen zwischen Lehrer
und Klasse wurden abgebrochen.
- Abend , an dem die große Wiederholung steigen
sollte , kam heran . Die Sache sollte in Form eines sogen.
^ ^ oorales erfolgen , d. h. der Lehrer gab Fragen , die
schrisliich zu beantivorten ivareu , und diese Fragen wollte
dann der Lehrer zensieren . Alle Zöglinge streikten ; sie ließen
ü en teurer ruhig seine Fragen diktieren und gaben sämtlich
weiße B .aller ab . Nur ein Streikbrecher fand sich, der
wenigstens fin paar Zeilen auf das Papier ' schrieb . Der
BiirsLe würde natürlich von den Zieibeioußten gebührend
verprügelt.

Damit war der Fa !! aber noch nicht erledigt . Die
Schulen der übrigen Klassen fanden , daß mit einigem Takt
aus seiten des Lehies der Konflikt sich hätte vermeiden
lassen , und eine weitere Oderklasse , sowie eine der niederen
Klassen beschlossen einen Slsnipathiestreik , der dann auch aus -̂
gerührt wurde.

. Aa der Wandtafel erschien , mit Kreide geschrieben , ein
n>ür . â BWicUnet „das revolutionäre Shjmitee " , worin die
Abschaffung aller Wiederholungen f.. r alle Zeiten verlangt
und zur Erreichung dieses erstrebenswerten Zieles die nötigen
Maßnahmen angeüroht wurden.

3 " früheren Zeiten hätte man gemeint , solche Schüler
handelten nach dem Prinzip jenes bekannten Jünglings , der
meinte : es sei seinem Pater schon recht , wenn ihm die Füße
erfroren : warum kaufe er ihm keine Stiefel ? Denn schließlich
haben doch die Herren Jungens auch ein Interesse daran,
etwas zu lernen . Aber darauf kommt es ja heutzutage nicht .
mehr an . Die Anstellungen und Entlassungen erfolgen ja
nicht mehr danach , od einer etwas karyt oder nicht , auch be»
kommt der Tüchtige nicht mehr Lohn als der Faule . Haupt-
jache ist, daß man sich mit möglichst wenig Arbeit entsprechend
einrichtet , und reicht der Verdienst der jungen Herren nicht
für dre unentbehrlichen Ausgaben . Schokolade , Zigaretten und
dergleichen , so wird eben durch einen Streik eine neue Auf¬
besserung erzwungen . Es ist also nur konsequent , wenn man
sich gegen das überflüssige Lernen zur Wehr setzt. Immer
modern!

Ott  Winter vor dem Abschied.
Eine Wetterplauderei.

Obwohl es in diesem Winter unseres Mißvergnügens
schon ganz hübsch kalt war . kann doch die Winterzeit 1919/20
nach ihrem bisherigen Verlauf im allgemeinen als mild de«

! zeichnet werden . So ungewöhnlich milde , sozusagen aus der
Art geschlagene Winter gab es aber seit jeher . Man braucht

* finden ' Q en  ^ tmu en  nachzulesen , um dies bestätigt zu

^ sm„ - 1Ö87( rcar  sf in. f0, niilder Winter , daß man schon im
' ? brüten und km August Weinlese halten konnte. Im
' Ä ? « 11J 2t Mütter so warm , daß die Bäume sich

mit Laub bedeckten , schon Ende Januar die Vögel nisteten
und im Februar Junge batten . 1204 herrschte sogar von
Ende ^ anuar bis in den Mai binein eine ununterbrochene
Drockenhell und eine brennende Hitze wie im Sommer . Die
c^ rUC <me- mi &fleten - Hungersnot und Elend waren die Folgen.

298 trugen zu Köln am Rhein die Mädchen
?? r Don  Primeln und Veilchen . Im

Wmter und Frühjahr so gelinde , daß tm
^ d 'e Baume geblüht hatten und man im April schon
reife Kirschen pflückte . Das Jahr 1529 hatte gleichfalls
einen außergewöhnlichen Winter ; es war schon im März so
warm wie sonst um Johanni , so daß der Roggen in Ähren
stand . 1572 schlugen im Januar die Bäume aus und
^utrten im Februar die Vögel , und 1585 .stand am Ostertag
bas Korn in Ähren . 1622 war der Febmar so warm , daß
man selbst rm Norden Deutschlands die Ofen nicht heizte,
und IM Februar al >° R " " me in Blüte stand - -!. Der Winter

i -o p. . . . ß&U* Europa mild . In Rußlaitd umfaßt¬
er eigenllrch nur einen Monat und etliche Tage , und selbst
M gefürchteten Sibirien wurde er nur wenig empfunden.
Zrn letzten halben Jahrhundert , d. h. von Beginn der 1860er
titibre  bis heute . Zählt man im ganzi.n an die zwanzig

fe^ r mUder Winter : in dem Jahrzehnt von 1869
£ 1870 den von 1861/62 , dann die Winter von 1865/66.

1866 . 67 und den besonders milden von 1868 auf 1869.
in öen 70 er  Jahren 1872/73 , 1873/74 und

1876 . 77 . Taran fügen sich die berühmten Frühlingswinter
?^ \ 8r8rli 82 ’cr 188 ?' 8?' 18S3/84;  ferner 1891/92, 1897/98 Uiid

beiöen le8(ei1  Jahrzehnte brachten noch die
milder, / Wmtcr von 180t 02 . 1902/63 , 1909/10 . 1912/13.

Die S . atistik zeigt unzweideutig das gruppenweise Auf - j
tretei . der merkwürdigen Witterungderscheinung . Es scheint,
daß nnlüe Wetter sich häufen , gteicheriveise aber , im all - I
gemeinen wenigstens , auch kühle regnerische Sommer : die »
Ämter werden wärmer , die Sommer kühter , das Ktuna . ‘°
f-t3r!n l . ozeanischer . Wenn man die zahlreichen Beriache
irest , die von winterlichen Naturwundern handeln , so fällt
auf daß nur ganz bestimmte Pflanzen zu verfrühtem Aus - 1
treiben neigen : Haselnuß . Werde . Flieder . Schneebull . Rosen,

Zwei Krauen.
Roman von H . Lourths - Mahler.

(Nachdruck verboten .)
1. 1

, Bcuoneß Annelies Falkenau blickte hinter den Wagen her.
sl ht^ retl Letter Eyrill zum Bahnhof führte. Er wandte den

M mchl noch einmal nach ihr zurück, sondern blickte mit
"kgerlichem Ausdruck vor sich hin.

fallen sich beide noch kühler und zeremonieller von-
^nander verabschiedet als sonst. Nur mit Mühe halte er seinen

unter einigen banalen Phrasen verborgen . Seine ver-
. eie Eitelkeit und der Ärger darüber , daß er sich verrechnet

tiitja1' - - 11 if,m fci,ri,er  sollen , eine verbindliche Miene fest-

stand Annelies auchlmend unter dem Portal auf der
./sreitrcvpe des Falkenauer Herrenhauses . Stolz hoi

- >»nge Haupt , die Augen blickten abweisend und di«
S0(ien ^ mie im  Unmut zusammen . Erfreulich,

qOen schienen nicht hinter der weißen Stirn zu kreuzen,
ka»' ovrend sie noch regio ? , wie in Sinnen verloren , dasiand,

Ö0Ä Herrenhaus herum , ans dem Wirtschasishofe . de,
®cfiQit * ” o[Ifrmcnn «ui sie zu Eine große , starkknochig,
«in tu. ’R Suilpstieseln und Lodenjoppe bog sich beim Gehen
»ne 1,nb’ ^ ' "e klugen Augen , die seltsam hell
lorj-kl-n»/ nu? dem verwiilerten « esrcht herausleuchteten . spähten
fünfüî c, s,u Annelies hinüber . Kollermann war seit nahezu
»chtc>. ? nbren in Falkenau . AI? Tagelöhiierssohn hat er mil

, ^ on sein Bro ! als Günsehiri veidient . Klug uni
leinener  war . strebiam , fleißig und tüchtig . Halle ei
lpekivr'J» ." Nd  war nun schon lange Zeit als In-
ö>er Sein Dasein war mit Falkenau verwachsen.
'He? ct  bodenständig , hier wurzelte seine Kraft , uni
■Stiterovj *11 falkenau gehörte , umfaßte er mit wärmste»

Donatu ? Falkeno » der Later d» « aronek-

Annelies . halle Kollermann schon in Fattenan vorgelunven , « i»
er nach dem Tode seines kinderlosen Oheiins Majoratsherr von
Falkenau wurde . Kollermann war damals noch schlichter Ober-
knecht gewesen . Donatns Falkenau Halle mit scharfem Blick
bald seine Brauchbarkeit und eminente Arbeitskraft und Be¬
gabung für die Landwirtschaft erkannt . Rasch zufassend , stellte
er ihn in die erste Reihe seiner Beamten . Herr und Diener
hatten sich dabei wohlbefunden . Donatus Falkenau bekam
einen Inspektor , der ihm hingebungsvoll und ' tatkräftig half,
das herunlergewinschastete Majorat wieder emporzubringen.
, Ganz von selbst kam es , daß zwischen Herr und ' Diener

rin verirautes Verhälinis entstand . Kollermann hing mit Liebe
und Verehrung an seinem Herrn , er sah zu dessen Gattin auf
wie zu einer Heiligen , und vergölterte seine beiden Kinder.
Zoachini und Annelies.

Kollermann selbst blieb unvermählt . Er nahm sich eben
bw Zeit . eine Lebensgefährtin zu suchen, und alle warmen

Nesnhle ,eines Herzens brauchte er für seine Herrschaft , die ihm
dasnr auch eine herzliche Sympathie entgegenbrachte.

Baron Donalus halle sich, kurz nachdem er ' Majoraisherr
zeworden war . mit der Freiin Monika Haldensleben auf Neu-
linden vermählt . Ein Sohn und eine Tockier waren dieser
Ehe entiptossen . Annelies war acht Jahre jünger als ihr
v ' uder . wachim . Die beiden Geschwister waren gesunde , kraft-
volle Menschen m,e ihre Eitein und wuchsen zu deren Freud¬
prächtig empor.

Eltern und Kinder lebten in innigster Einiracht . Baron
Donatus letzte feine ganze Kratt ein , um Falkenau wieder
" " borzubringen , damil er es einst seinem Sohne in geordneten
Perhältnissen hinleckassen konnte.

. Trotz Koliermanns wirksamer Unterstützung wäre ihm das
nicht w bald geglückt, wenn ihm nicht seine Frau neben dem
benachbarten Mustergut Neulinden zugleich ein gloßes Der-
mögen zugebrach ! hätte.

Zunächst Halle es in Falkenau an Kapital gefehlt , um
^ ^ -sserungen zu treffen . Maschinen anzulchaffen und di,
>ut>rllchast»aebäude , u erneuern oder zu reparieren . Auch mußt«

dem durar Nanbbaü entweneien Boden Zeit gelassen werven
sich zu erholen , und das Waldgelände ni ch ausgeforstel werden!
Zu diesem Zweck lres; Donalus die Hältte des Barvertnögen-
^iner Frau als Hypothek auf Falkenau einirnaen . Dies«
Summe sollte das mnllerliche Erbteil lür Joachim sein, und da
o - 'i ! LeU?efm 2l 31*reffe  verwendet wurde , bemaß Donatns den
ZlNissutz jedr meOrig . falkenau ver!rug eben in seinem ver«
lotterten Zustand keine große Belastung . Auch brachte e,
lahrestrng nur lehr bescheidene, karmi nennenswerte Erträge

Baron Donatus verlor jedoch den Mut nicht Wenn es
auch langsam vorwärts ging , so blieb doch der Eriolg nicht
aus Und setzt war Falkenau dem Mustergnt Nenlinden q/-

^ '”wn  es auch noch lange nicht
so hohe Erträge brachte als die,es . Acht- bis zehntausend Marl
Reingewinn warf es doch jetzt ,chon wieder ab

Für Baroneß Annelies war der andere Teil des müller-
sichen Vermögens in Men Papieien festgelegt worden . Auch
ol te ihr lpätcr die Hälne der Einkünile von N - ulinden zu-

fallen . Da Neulmden nicht Majorat war . sollte es nicht aus-
geichlossen sein , daß Neulmden später Annelies zufallen und
>ie dann dem Bruder die Häliie der Einkiinsie anszahlen sollte

Das waren jedoch nur Pläne , welche d.e Elieni im Jmer^
esse ihrer Kinder schon zeitig eiwogen.

- üun\^ ie  f0  voiheigeschmiedete Ptäne . sollten auch
diese hmsällig werden . ^

Als der Himmel am heiterste» und glückverheißendsten über
Falkenau zu strahlen schien, brach das Unheit herein und ftörte
granlam dieses innige Familienleben.

Joachim zählte lünnindzwanzig und Annelies siebzehn
Jahre , als eines Tage ? die Schreckensboischait in Falkenau
-Miras , daß Barckn Joachim der als Leulnan! in demsetben
Regiment diente , dem >e,n Baier siüher angehö . t Halle, bei
™ Rennen mit dem Plerde gestürzt war . Er Halle einen
Swävelbruch erlitten und war totort tot gewesen.

Fortsetzung folgt.
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Apfel« uns Btrnvaum . pirschen Mio Holunoer, wayrenr
andere sich gegenüber milden Winterremperaturen nijür oder
weniger zurückhallen. Das Volk beobachtete bas :chon st t
alten Zeiten, indem es um die Jahreswende Fliederzwerge.
Weiden- und Haselruten abjchnitt und in den Wohnraumen
»um Treiben brachte, und da es zugleich beobachtete, daß
ein früheres Schneiden zu keinem Ergebnis führte, oder
andere Zweige, wie von Buchen und Eichen, sich überhaupt
nicht treiben ließen, so knüpfte es daran zum Teil abergläubywe
Vorstellungen. Der dämsche Botaniker Johannsen hat m
neuerer Zeit hier Ausklärung gebracht. Er fand daß die
Winterruhe der Pflanzen nicht vollkommen ist und sich in
einen Zustand der Vor-, der Voll- und der Nachruhe teilt.
Während der Vollruhe verhält sich die Pflanze allen Reizen
gegenüber völlig unzugänglich, nicht dagegen während uer
Vor- und Nachruhe. Hier haben Treiboersuche meist guten
Erfolg. Da vom Januar bis in den ersten Vorfrühling
hinein die Pflanzen sich in der Nachruhe befinden, so erklärt
sich leicht das allgemeine Treiben, wenn günstige Umstande,
wie vorzeitig milde Temperaturen, warmer Regen usw.
kommen. Ebenso auch erklärt sich das Ausschlagen der im
Januar geschnittenen Zweige und das Fehlschlagen der Be¬
mühungen, wenn sie vorher geschnitten, wurden, da sie uü)
im ersten Fall in der Nachruhe, im zweiten aber in der Voll-
ruhe befanden. _ j

yromeniaufnahmen im Genchissaal.
Aus dem Helfferich -Prozeß.

tz Berlin , im Februar.
Die Gegner find — wie die in solchen Fällen stets an¬

gewandte Clichpphrase lautet — bereits vor der festgesetzten
Stunde zur Stelle. Sie würdigen einander kaum einer
flüchtigen Betrachtung. Erzbergers Äugelein schwäbeln
provozierend heiter: „Da bin ich wieder, mein Junge ."
Helfferichs harte Blicke erwidern ironisch: „Gottlob , ist dw
Nicht allzuviel geschehen!" Gute Hasser sind die wärmsten
Anteilnehmer. Um das Objekt ihrer Rache — die nach
einem erprobten Rezept kalt genossen werden soll — oft be¬
sorgter als der Bräutigam um das Liebchen. _Man mochte
schwören, ja fast wetten: Als die Kugel eines dummen
Jungen Erzberger auf das Krankenlager warf, biß sich
Helfferich in ohnmächtigemZorn die Lippen. Da hatte er
nun nach langer, mühseliger Vorarbeit den Todfeind, trotz
seiner aalglatten Behendigkeit, glücklich vor den Lauf der
Pistole gebracht, schon war der Zweikampf im besten Gange,
und nun sollte plötzlich— noch lange, ehe der tödliche
H-rzschuß saß — alles zu Ende, alles umsonst gewesen semi
Wahrlich, er zitterte um den Skalp seines Feindes, dieser
Helfferich! ^ ,

Geschulte Ringer werfen einander, auch wenn es um
die Meisterschaft geht, das ganze Renommee auf dem Spiele
steht, nicht gleit : am ersten Abend. Sie massieren sich den
Nacken, daß die Wirbelsäulen krachen. Auch wenn eine
Schulter schon den Boden berührt, schnauben und schwitzen
nur die Laien auf der Galerie. Der Fachmann aber kennt
die Pirouette , die jählings die ganze Lage rettet. Geduldig
harrt der Unbeteiligte, der weder zum Anhangs des einen
noch des andern gehört, dem es im Gmnde völlig gleich¬
gültig ist, wer unterliegt, des Ausgangs . Und läßt feine

Gedanken schweifen. . . ^ ^
Helfferich geht aufs ganze: auf Erzber-4rs Vernichtung.

Das verrät jede Gebärde, jeder Blick, jedes Wort . Sein
Haß ist heute so frisch wie am ersten Tage. Er hat das
Antlitz, dem jede Güte fremd ist. mit einer leichten Röte
überzogen, die wie eine Schminke sitzt. Ansonsten aber wird
feine Erregtheit durch Überlegung gebändigt. Wenn
helfferich über die Stränge schlägt, dann tut er es mit Ab¬
sicht und Willen. Man sieht, hier cgiert einer, der sein
Leben lang zu befehlen gewohnt ist. - Kein preußischer Be¬
amter, der selbst zu gehorchen gelernt hat, sondern einer,
der sich kraft eigenen Rechts auf den Herrenstuhl gesetzt hat.
*<i *

Auch Erzbergers schwäbische Bonhomie wird nur der
flüchtige Beobachter für harmlos halten. Aktive Politiker
eines demokratischenStaates müssen erfahrungsgemäß ein
dickes Fell besitzen. Er hat unbestreitbar das dickste. Gemüt-
lose Spötter behaupteten am Tage des Attentats , es sei das
erstemal, das der behäbige Reichsminister sich getroffen ge-
fühlt habe. Auch Siegfrieds stärkste Waffe war die Unver¬
wundbarkeit. Helfferich kennt die Konstitution seines Feindes:
„kenne Ihnen zwar. Herr Doktor, aber muß nach der Ferse!"
Ob er sie trifft? # <

Wer Luft schnappen geht, muß sich beim Wiederbetreten
des Saales einer neuen Leibesvisitation unterwerfen. Der
Saaldiener sagt: „Ich kenne Ihnen zwar. Herr Doktor,
aber muß nach die Vorschrift handeln!" Für Kitzliche ist
das Gehängtwerden und solch eine Prozedur gleichermaßen
peinlich. „Hihihi" quiekt ein alter vertrockneter Aktuar, den
man vordem noch nie lachen hörte, als der Uniformierte ihn
unter den Armen betupft. *

Aktenstücke werden stets so verlesen, daß kein Anwesender
ein Wort versteht. Das scheint wohl erwogene Absicht zu
sein, damit der Gerichtssaalkiebitz nicht meine, der Vortrag
sei eine Lustbarkeit zu seinem Privatvergnügen . Die be¬
schäftigungslosen Zuhörer räuspen sich und beweisen durch
ihr kräftiges Schnauben, daß die Grippe noch grassiert. Recht
erheiternd ist zu sehen, mit welcher Geschicklichkeit der Rechts¬
beistand Erzbergers, der jüngere. Dr . Friedländer — der
mit dem Attentäter wie Jakob mit dem Erzengel rang —
unter den Augen des Gerichts eine Schokoladentafel ver¬
speist. Er simuliert Gähnen und schiebt unter der vorge¬
schobenen Hand mehrere braune Quadrate zwischen die
Lippen. Wie auf stillschweigende Vereinbarung verzehrt Herr
Helfferich zu gleicher Zeit sein Brötchen. Da die Operation
von beiden Seiten mit größter Diskretion durchgeführt wird,
bleibt dem Vorsitzenden die Peinlichkeit erspart, den Vorgang
rügen zu müssen. Wenn seine Blicke zufällig in die Richtung
schweifen, wo die Missetäter sitzen, stellen die Backen die
Kautätigkeit ein. Mit Wehmut denkt man ans Gymnasium
zurück, wo man solche Eßkunststücke lernte und übte. Da
sieht man wieder, wie man im Leben alles gebrauchen kann,
was man in der Schule lernt.

*

Bei allen Prüfungen ist Helfferich Primus . Donner¬
wetter. alle Achtung, wie der die Materie beherrscht. Wenn
ein Schüler, pardon. ein Zeuge, auch nur das belangloseste
Datum verwechselt, erhebt er sich schon in Leidesgröße.
Man kann ohne Übertreibung behaupten, er habe Erzbergers
aeiamtrS Leben auswendig gelernt. Ick wette, er wäre im-

siande. dessen Biographie "ohne Behelfe fast im Schlafe zu
diktieren. ... . .. , MMZ --

Neue Verlesungen ohne Ende erzeugen neue Schnaub-
evidemren und jagen den Gelegenheitsbesucher aus dem
hohen Saal . Fröstelnd eist man über die Fliesen und be¬
sinnt sich, der Alltagssorgen wieder gedenkend, daß es höchste
Zeit sei. einmal für den eigenen Katarrh etwas zu tun. Wie
wär' s wenn man es einmal mit dem Mittel versuchte, das
Herr Erzberger, wie gerichtsnotorijch erwiesen, nur im
Interesse der Sache förderte? Donnerwetter, wie hieß
das Zeug nur ? Herr Apotheker, rasch eine Flasche
Pnigodin ! _ _

Eine Flucht aus Sibirien.
Erlebnisse eines Offiziers.

Einem österreichischen Offizier. Dr . Pangsting .̂ s ^
gelungen, auf einer abenteuerlichen flucht sich der̂ russisch
Gefangenschaft zu entziehen und nach Europa zurückzukehren.
Cr hat dieser Tage in Rotterdam einen Vortrag über jeme
Erlebnisse gehalten. iqir

Vangstingl ist im Zivilleben Jurist . Im Jahre 1916
wurde er am 25. Juli von Moskauer Landsturnwni g
fangen genommen. Die Gefangenen mußten ztumchs tz
genügende Nahrung einen Fußmarsch von 200 Kuom
zurücklegen.' Darauf kamen sie in em Gefangm». wo s
verdorbene Fische zu essen bekamen. Nach 40  Tagen waren
von den 1000 Mann schon 300 gestorben, und es ist eigem-
lich ein Wunder, daß nicht noch mehr ihr Leben embützten.
Dann ging es weiter nach Moskau mtt k>er Elsenbah
Viehwagen. Die Gefangenen lagen in den Wagen auMN-
andergepMckt, so daß von Schlafen keine Rede war. D e
Soldaten bekamen die gewöhnliche russische Armeekost, v-e
Offiziere täglich anderthalb Rubel, um sich selblt zu be¬
köstigen. Aber die anderthalb Rubel standen nur auf dem
Papier , irgend ein russischer Zahlmeister utiierfduug das
Geld, so daß nichts weiter übrig blieb, als der den Innern
um Lebensmittel zu betteln. Zum Glück waren die Bauern
mitleidig und gaben wenigstens genügend Brot . Rack an¬
strengender Fahrt wurde endlich Moskau erreicht. ^ >e
Stadt mit ihren goldenen Kuppeln glänzte in oer Aveno-
sonne, von den Türmen läuteten die Glocken. war nach
Monaten großen Elends einmal ein erquickendes Schaulpiet.

Lange dauerte der Aufenthalt in der alten Zarewtadr
nicht, dann begann die Weit erfahrt arzfs neue in Viehwagen,
nach Sibirien . Es waren 3000 Gefangene, die dem Trans-
port angehörten. In den Wagen brannten die Ofen, so daß
die Gefangenen aus einer Seite förmlich gebraten wurden,
während sie auf der andern froren. In Omsk kamen sie in
ein Lazarett, in dem mit ansteckenden Krankheiten Behaftete
mit Verwundeten durcheinander lagen. Hier wurden KOOtt
die ersten Fluchtpläne entworfen. Pangsiingl wollte sich als
amerikanischer Arzt davonschleichen, aber die Flucht nuß-
glückte, und die Strafe folgte. In einem Arrestantenwagen
der nut schweren Gittern gesichert war, wurde er rmt fünf¬
zehn anderen nach dem fernsten Osten, nach einem Platz w
der Nähe von Wladiwostok, verschickt. Achtundzwanzig Tage
dauerte die Fahrt in der heißen Steppensorme. denn es war
inzwischen wieder Juli geworden, nur eine halbe Stund«
täglich wurden die Gefangenen an die frische Luft gelassen,
Neue Fluchtpläne kamen nicht zur Ausführung, da sich das
Gerücht verbreitet hatte. Trotzki hätte Frieden geschlossen.

Als sich dies Gerücht nicht bewahrheitete, fluchtet«
Pangsiingl. Als italienischer Arzt kam er zu den Truppen
Koltschaks bei Irkutsk und darauf bis nach Omsk. Aber es
schien nicht möglich, die russische Front bei Jekatermoslaw
zu passieren. Kurzweg verlangte der Flüchtling jetzt einen
Passierschein, bekam ihn und reiste nun im Schlafwagen über
Sibirien zurück bis Kharbin in der Mandschurei. In dem
Zuge saß auch der französische Gesandte. Dieser ließ den
„Arzt" rufen, weil sein Sekretär erkrankt war . Auf gut
Glück erklärte Pangsiingl. die Sache hätte nicht viel auf sich,
in 24 Stunden würde es besser sein — die Natur kam ihm
zu Hilfe. „ _

Von Kharbin kam der Flüchtling nach Peking, wo ihn
japanische Offiziere in Empfang nahmen. So bekam er na«
langer Zeit wieder ein Zimmer, ein Bett und eme Mahlzeu
mit Messer und Gabel : an den Gebrauch dieser Werkzeug«
mußte er sich erst wieder gewöhnen. Mit den Japanern
ging er nach Japan . Aber hier stellten sich soviel Patz-
schwierigkeiten heraus, daß Pangsiingl schon drauf und dran
war . seine wahre Nationalität bekanntzugeben. Indessen
faßte er wieder Mut . Eine japanische Gesellschaft, die nach
Java reiste, nahm den italienischen Arzt mit. Am 26. Juli
1918, gerade am Jahrestag seiner Gefangennahme, kam er
in Java an. Er ließ die Japaner in Stich und stellte sich
unter den Schutz des deutschen Konsuls. Er war nun ein
freier Mann in einem neutralen Lande. . - - M.

1

i
‘ Aus dem Genchissaal

i 8 Ungültigkeit der Wrichergertckite? Das Wuchergerichj
des Landgerichts 1l Berlin befaßte sich jüngst bei seiner ersten
Tagung auf Antrag des Verteidigers eines Angeklagten ruft
der Frage der Gültigkeit der Wucheroerordnung. Das Gericht
beschloß sich zu vertagen und seine Entscheidung in acht Tagen
zu verkünden. Das Wuchergericht hat sich jetzt dahin ent¬
schieden. daß der Artikel1 der Wucheroerordnung, der sich mtt
der prozessualen Regelung des Wucheroersahrens beschäftigt:
recktsUNgÜifio ist. -

§ üttc'icu «ieleidigung der prc 'snscken Justizbehörden
A-ute sich der Redakieur der „Freiheit". Alsted Wststpp. vor
einer Berliner Strafkammer zu v rcmtwo.ten. Der Ange-
'lngte hatte anläßlich des Mordanschlages auf den Abg. Hugo
Haaie in seinem Blatte behauviet. daß die Justizbehörden
es unterlassen hätten, die Tat aufzukiärcn und nach den Mit-
tü!ern und den iniellekiuellen Anstiftern m forschen. Der
Stamsanivalt beantragte drei Monaie Gefängnis. Das
Gericht billigte jedoch fdem Angeklagten, da er zu Haa e m
naben penönlichen Beziehungen gestanden habe, den Schutz
des 8 183 äit« nb verurieilte ihn zu 600 Mark Geldstrafe.

8 Der Prozess geern de» Hiwptrnai n v. Kessel begann
oor dem Kriegsgericht in Beiiin. Der Angeklagte, der im
Verfahren gegen den Oberleutnant v. Marloh wegen der Er-
Ichiening der Matrosen in « eriin beson ers hervortrat. ,st
des Meineids, der Beibilfe zur Fiuckt Marlohs und der
Hera forderung des Pfarrers Runge zum Zweikampf be¬
schuldigt. Der Angeklagte bestreitet bei seiner Vernehmung,
ich irgendwie schuldig gemacht zu haben. Es sei nie die
silede da«on gewesen, daß er den Böfebl zur Ersch eßung an
Marloh überbracht habe. Dieser bade eben feine Eugmste
weit überichritien. er habe auch Unschuldige erschießen lassen.
Sein . Kessels. Bestreben sei öa ^n gegangen. Marloh für
eine Zeit lang unteriauchen zu la .wn, um einen ihm unter-
stellten Offizier nickt fallen zu lassen und eine ihm ans Herz
gewachsene Organisation der Reichsweqr nicht dloßzustellen.
Bei den Verhandlungen habe er sich mtt Marlob überworsen.
»rbade sichHann aesaat. Marlob 'ei nicht mehr normal.

L'esvalb yave er des Geld mr Marlohs Flucht an LenyMHofmann gegeben. •
8 Schwere Strafen im Industriegebiet . Wegen &et

13. Januar in Sterkrade verübten Plünderungen wurden,»«
außerordentlichenKriegsgericht Wesel 27 Angeklagte
haus- oder schweren Gefängnisstrafen ve.urteilt. So
der Bergmann Bludau als Rädelsführer sechs Jahre Z»
baus nebst den üblichen Nebenstrafen. Vom den Hambog|
Plünderern wurden zwei zu je fünf Jahren Zuchthaus 2 '
urteilt. 25 andere zu hohen Gefängnisstrafen. Scimtz
Strafen werden sofort vollstteckt.

Rah und Fern.
« o Aussteller - Andrang zur Leipziger Messe, z
bevorstehenden Frühjahrsmesse in Leipzig sind bis jetzt Iß;
Aussteller angemeldet. Da täglich noch weitere Anmeldung
für die Messe eingehen, kann mit einer Eesamtbeteil,^
von 12 000 Ausstellern gegen 9500 zur letzten Herbst^
gerechnet werden.

o Kostbarer Elbschlamm. Auf der Elbinsel Filch
wärder bei Hamburg wurden bei Ausbaggerungsarbtz
von Kindern erhebliche Mengen von Gold- und Sill,
niünzen, die größtenteils aus den Freiheitskriegen stann»,
gesunden. Hanzourger Händler zahlten ftir einzelne Mün,
bis zu 600 Mark. Woher das Geld stammt, konntem
nicht festgestellt werden.

O Verstadtlichung von Gaststätten . In der Proij
Hannover haben mehrere Stadtverwaltungen mit ber©etb
bewirtschaftung von Gaststätten begonnen. Der Mach
der Stadt Hannover machte den Anfang mit der Beih
schastung eines großen Kaffeehauses, und die Stadt Als
a. d. Leine erwarb gleich vier Gastwirtschaften.

O Unsichere Paketbeförderung . Die Verbindung> '
Ostpreußen für gewöhnliche und Wertpakete ist nach lim
brechung des Eisenbahnverkehrs vorläufig unsicher, weil
mit Schiffen erfolgen muß, auf denen nur beschränkte LM/
räume zur Verfügung stehen. Deshalb wird geraten. «M
läufig möglichst von der Auflieferung von Paketen ch
sehen: die Annahme kann nur auf Gefahr des Abseni,
geschehen. Nach dem Freistaat Danzig werden gewöW
«nd Wertpakete einstweilen nicht angenommen.

O Fürst Biilotv dementiert. Der frühere Reichskch!
Fürst Bülow läßt die von römischen Blättern gebm.
Meldung, daß er bei einer in Rom zu gründenden itaUenij I'
deutschen Zeitung die deutschen Kapitalien vertreten n>ÄSrunbegründet erklären. Er sei weder an der in Fnmmenden Gründung noch an irgendeinem aM
sinanziellen Unternehmen beteiligt!

© Ein edler Kinderfreund . Der Wiener Kammersch
starl Aagaardt Oestvig ist in einem Sonderzug mit 600m
Kindern in seine norwegische Heimat gereist, um die Ke»
dort zur Erholung unterzubringen; unter den Mt
waren 50 von Solisten und Angestellten der Wiener Dü

© Auf einer Skitour tödlich verunglückt . Der fcn
Unioersitätsprofessor und Frauenarzt Alax Stolz, der>
seiner Gattin ans der Pretulalpe eine Skitour machte. «
unglückte im Schneesturm. Er wurde tot aufgefunden: s«
Gattin ist am Leben geblieben.

© Prinz und Doklarprinzefsin . Prinz Christoph«
Griechenland ist in der russischen Kirche von Vevey (Schm
mit der amerikanischen Millionärstochter Nonnie Stem
Leeds gebaut worden. Der Kirchenfeier wohnten b
Königin-Mutter von Griechenland, der frühere Kronprinz!
Griechenland und andere Mitglieder der griechischen̂"
familie bei.

© Ein Knabenseminar abgebrannt . Eine Feuettba
zerstörte in Nivelles (Belgien) sämtliche Gebäude r
Knabenschuleund das dazu gehörende Internat . Wer!
linge kamen in den Flammen um. mehrere wurden vÄ
Man fürchtet, daß noch Opfer unter den Trümmern lies

© 18 80 » Pfund für einen Flug von England«
Indien . Ein Londoner Blatt hat einen Preis von 10»
Pfund für einen Flug von England nach Indien»
zurück(unter Mitführung einer Fracht von 600 Kiloj i^
gesetzt. Die Fahtt darf hin und zurück nicht mehrf
288 Stunden dauern und muß zwischen dem 1. M« >
dem 31. Oktober-1920 erfolgen. Im Gegensatz zu den»
herigen Ausschreibungen dieser Art ist der Wettbewew
Angehörige aller Völker offen. M

© Wilson wieder erkrankt . Nach Londoner M
Meldungen ist Präsident Wilson infolge einer Erkält«
er sich vor einigen Tagen geholt hat, stark an der«
erkrankt.

* Mindestpreise statt Höchstpreise . Im ReiW»
schaftsministerium finden zurzeit Verhandlungen über'
Neuregelung der Preise für die bewirtschafteten Lebens»
statt. Zu festen Beschlüssen ist- es bisher nicht gelonw
Es steht aber bereits heute fest, daß für die bewirtslĥ!
Lebensmittel im kommenden Jahr keine Höchstpreise
gesetzt werden, sondern daß man zu dem Syste«
Mindestpreise übergehen wird.

o Die ungeheuren Hotzpreye . Bei einer NutzW
steigerung in Röttenbach (Schwarzburg-Rudolstadt)Jw®
3323 Festmeter Holz aus den staatlichen ForstenL^
Mark. Die amtliche Taxe betrug nur 208 000 Mark
etwa ein Zehntel des Möses . Die Bieter gehörte»
dem großen Holzhandel und der Großindustrie an.

* o Ehrung des Grosten Kurfürsten . Zum bevorstW
800. Geburtstag des Großen Kurfürsten (16. Februm
die Berliner Französische Kolonie schon jetzt an °e»>
rühmten Schlüterschen Denkmal des Fürsten einen
Lorbeerkranz niederlegen lassen. Der Große Kursus
nämlich die ihres Glaubens wegen aus Frankreio
iriebenen Hugenotten in Berlin ausgenommen und w»>"
gewissermaßen Stifter der Berliner Franzosenkolonie.

© Aufnahme deutscher Kinder in England-
Gemeindeversammlung von Bradford in England »
tausend notleidende Kinder aus Deutschland und u
nufzunehmen. Bradford ist eine sehr freundlicheM
mtt re-dlreiche» von Gärten uznaebenen Villen.

* 46 % stündige reine Arbeitszeit im
Metallgewerbe . Infolge Verhandlungen zwischen
nehmern und Arbeitgebern wurde ein Schiedsgek
Regelung der Arbeitszeit eingesetzt. Das Schiedsge
jetzt die Entscheidung gefällt, daß nach Lage de>
wärtigen volkswirtschaftlichen VerhältMe eine S»
der Produktion unbedingt erforderlich und daher
Betrieben, die dem Verband Berliner Metallmd'

. gehören, die 46V2 stündige effektive Arüeitszett . .
eiuzuführen ist, auch dort, wo bisher eine kürzerê
existierte. Arbeitgeber und Arbeitnehmer sind
Schiedsspruch gebunden.



O Neue Preiserhöhungen für Zeitungsdruckpapier.
Im Januar schnellten die Preise für Zeitungspapier so ge«
wattig in die Höhe, daß sie die Wirtschaftlichkeit vieler
Zeitungsbetriebe ernstlich in Frage stellten. Nun ist jetzt
wieder eine neue Erhöhung der Preise eingetreten. Der
Reichswirtschastsminister hat die für Februar bestimmten
Preise genehmigt. Sie bringen eine neue Erhöhung von
10 Mark für 100 Kilo und gelten nur für den laufenden
Monat.

O Betrügerische Heereslieferanten . In Verbindung
mit den vor einigen Wochen gemeldeten Unredlichkeiten bei 1
der Frankfurter GeschoßzünderfabrikGebrüder Heidelberger
zum Nachteil des Staates sind jetzt neue Betrügereien von
Heereslieferanten aufgedeckt worden. Bei dem ehemaligen
Feuerwerkslaboratorium in Siegburg wurden erhebliche Ver¬
fehlungen von Offizieren, Beamten und Angestellten festge¬
stellt. Sie hatten sich von den Lieferanten bestechen lassen.
Die Höhe der Bestechungsgelder geht in die Hunderttausende.
Einige Angeschuldigte sind bereits in Hast. Außer der
Firma Heidelberger sind noch andere auswärtige Firmen
sehr belastet.

<-> Morgans Palast durch Feuer zerstört . Der New«
yorker Palast des verstorbenen Milliardärs Pierpont Morgan
wurde von einer nächtlichen Feuersbrunst heimgesucht und
völlig zerstört. Die Ursache des Brandes konnte noch nicht
aufgeklärt werden. Unter den Trümmern des Gebäudes
fand man die halbverkohlten Leichen der Schwiegertochter
und zweier Enkelinnen Morgans.

O Passerleichterungen für Besucher der Dauzrge » i
-Hesse. Die polnische RegierurM hat eine bedeutende Er¬

leichterung für die aus Deutschland kommenden Besucher der
Danziger Frühjahrsmesse gewährt. Danach ist es nicht mehr
nötig, die Pässe in Berlin beim polnischen Generalkonsulat
visieren zu lassen, sondern die deutsch-polnische Grenze kann
von allen Personen passiert werden, die einen behördlichen
Personalausweis mit dem Vermerk: »Inhaber reist zur
Danziger Messe!" besitzen.

O Die Zahl der Erkrankungen an schwarzen Pocken
nimmt in der Provinz Hannover in gefahrdrohender Weise
zu. Im Landkreise Alfeld a. d. Leine sind bisher 28 Er»
stankungen und drei Todesfälle an schwarzen Blattern zu
verzeichnen. Aus anderen Regierungsbezirken liegen ähnliche
Meldungen vor. Die Krankheit ist von Arbeitern aus West¬
falen eingeschleppt worden, überall sind auf Veranlassung
der Kreisärzte sttenge Absperrungsmaßnahmen gettoffen
und die Kranken in Baracken isoliett worden.

O Gefälschte ausländische B '.lnoten . Noten der 1
Tschecho-Slowattschen Republik wurden in letzter Zeit in j
großen Mengen gefälscht. Die Spuren der Fälscher wiesen z
nach Deutschland. Jetzt haben deutsche Kriminalbeamte auf '
der Grenzstation Ziegenhals die Notenschmuggler in den
Personen eines ehemaligen Grenzpolizisten und zweier Land¬
wirte entdeckt. Die Fälscherwerkstatt fand man in einer
Breslauer Buchdruckerei.

o Brudermord. In München hat der 17 jährige
Gymnasiast Voll. Sohn des vor vier Jahren verstorbenen
Kunsthistorikers Professor Karl Voll , seinen 19 jährigen
Bruder erschossen und ist dann unter Mitnahme von
Schmucksachen entflohen. Er hinterließ auf einem Zettel die
Mitteilung, daß er den Bruder getötet habe, ohne daß ein
Streit voraufgegangen wäre.

o Gestrandet. Der Stettiner Dampfer. Teutonia" ist
bei nebligem Wetter bei Oskarshamm an der schwedischen
Küste gestrandet. Einige Abteile des Schiffes sind voll Wasser
gelaufen. Die Mannschaft befindet sich in Sicherheit an
Bord des Dampfers. . ,

o Handgranatenexplosion. Auf dem Bahnhof Dirschau -
ereignete sich, während ein O-Zug einfuhr, aus unbekannter i
Ursache eine Handgranatenexplosion. Es entstand ein helles
Feuer, das sich mtt großer Schnelligkeit ausdehnte, aber bald '
gelöscht werden konnte. Der Reisenden bemächttgte stch ein«
Panik. Vier Personen sind verletzt worden. l

s Streik in einer Wiener Brotfabrik. In Wien
herrscht große Erregung über einen Streik, der in den Anker-
brotwerken, die einen großen Teil der Wiener Bevölkerung
mit Brot versorgen, ausgebrochen ist. Die Arbeiter sind m
den Ausstand getreten, weil der Fabrikbesitzer sich geweigert
hat. einen Arbetter. der stch nicht der sozialdemokratischen
Partn anschließen wollte, zu entlassen. . Wenn der Streik
nicht beigelegt werden sollte, wird über eine Million Wienei
kein Brot erhallen. -

o Tod des Führers der Schwarzwälder Uhren»
^dustrie . Gcheimrat Dr . Ing . Artur Junghans in
Schramberg, der bahnbrechende Führer der Schwarzwälder
Uhrenindusttie, ist, 67 Jahre alt . einem Schlaganfall erlegen.
Aus kleinen Anfängen hat er seine Uhrenfabrik zu einer der
größten Fabriken der Well emporgeführt.

O Eine erhebliche Zunahme der Diebstähle ist aus
den deutschen Eisenbahnen im letzten Rechnungsjahr einge¬
treten. Sie wird voraussichtlich gegen 25 Millionen Mark
mehr betragen als im Vorjahre . Die strengen Maßnahmen
der Eisenbahnverwaltung gegen die Diebstähle haben sich
noch nicht als wirksam genug erwiesen.

O Schliessung der Danziger Werft . Infolge fort¬
dauernder Verstöße der Arbeiter gegen die Arbeitsordnung,
allgemeiner Zuchtlosigkeit und wegen wöttlicher und tätlicher
Beleidigung des Werstleiters hat stch der Magisttat der
StadtDanzig gezwungen gesehen, die Danziger Werft (früher
Reichswerst) zu schließen.

o Der preußische Landesverband der Haus- und
Grundbesitzervereine hielt in Berlin seinen 21. Verbandstag
ab. Es wurde eine Entschließung gefaßt, in der oie Aus¬
sicht ausgesprochen wird, die Mietshöchstpreisverordnung
vom 9. Dezember 1919 sei ungültig . Die Mietseinigungs¬
ämter seien an die Ausführungsanweisungen nicht gebunden.

O Heimlose Brautpaare . An die Berliner Behörden
haben stch in letzter Zeit immer mehr Brautpaare mit der .
Bitte um Zuweisung einer eigenen Wohnung gewandt. !
Solchen Gesuchen soll in Zukunft nicht mehr stattgegeben
werden, da Familien, die sich in Wohnungsnot befinden,
bevorzugt werden sollen. Von diesem Grundsatz soll auch
im Falle vorzelliger Mutterschaft nicht abgewichen werden.

O Der Bodenreformer Pohlman - Hohenaspe ge¬
storben. In Dessau ist der bekannte Bodenreformer Pohl-
man-Hohenaspe an der Grippe gestorben. * Pohlman»
Hohenaspe war neben Dr . Damaschke der hervorragendste
Vertreter der deutschen Bodenreformer. Von seinen Schriften
Namentlich die »Grundbegriffe der Volkswirtschaft" und sein»
»Lehr, und Wanderjahre in Südamerika " weite Verbreitung
Sekunden.

' ^ t/atsvankrott ist die ausdrückliche Weigerung oder die
tatiächlicde Unfähigkeit des Staate ?, seine rechtlich unzweifel.
haften Schuldverbindlichkeitenzu erfüllen. Der Staats-
bankrott kann erfolgen durch Einstellung der Zahlungen auf
unbestimmte Zeit, durch völlige Lossagung von der Schuld
durch Herabsetzung des Zinsfußes ohne Zuitrmmung der
Staatsgläubiger . dmch die Zahlung der Zinsen m Er ver¬
schlechterten Münze, dmch die Herabsetzungdes Wertes des
Staatspaptergetdes usw. Der Staatsbankrott ist rn der Ge¬
schichte nicht selten. Selbst in Preußen ist Stactsbankrott
vorgekommen (1693 Einstellung der Zinsenzahlung für die
Schulden des Groben Kurfürsten. 1806 ebenfalls Ernstelluna
der Zipsenzahlung). Viel häufiger noch kam der Staats¬
bankrott in Österreich, in Spanien , in Frankreich, in der
Türkei und vor allem in verschiedenen mttte'» und suvamen-
kansichen Staaten vor. ^ . . —

Lokales.
* Unser neuer Roman „Zwei Frauen" von Courths-

Mahler beginnt in heutiger Nummer. Derselbe wird nicht
verfehlen, bei unfern Leiern große» Interesse zu erwecken.

* viebstähle . Borg stern abend gelä'g e» dem Pol.-
Wschtmeister Heuser fünf Leute festzustellen, die vom Grubm-
eigentnm eiserne Träger durch den ssönigsticlerW«'d nach
der Stadt schaffen wollten. Außerdem konnte er noch2 Mann
festnehmen, dir auf dem Bahnkörper' eiserne laschen entwendet
hatten

* Heuer Schnellzugsverkehr Frankürt—Berlin.
Die Eisenbabndirektion Frankfurt gibt bekannt: Fortan ver¬
kehren die bisher zu den NachtschnellzüoenD 1 und 2 Frank¬
furt- Berlin Anhaller Bahnhof über Erfurt gefahrenen Vor¬
züge nicht niihr. An ihre Stelle werden vom 10 Februar
ad folgende täglich verkehrende Schnellzüge mit erster bi»
dritter Klaffe«ingelegt: LchneüzugD 19 Frankfurt a. M.
ab 9,10 Uhr abends, Berlin Aohalter Bahnhof 8,05 vor-
mittags; SchnellzugD 20 Berlin Anhalter Bahnhof ab 8,00
abends, Frankfurta. M an 8.13 Uhr vormittag»

* Die deutschen Postgebühren sind ursprünglich
im Wertverhälini» der Goldmark festgesetzt worden, werden
jetzt aber nur in Papiermark erhoben, sodaß die Postver¬
waltung den Minderwert der Popiermock gegenüber der Gold»
mark al» Schaden zu tragen hat Nach den internationalen
Postverträgen werden die Gewicht- und Bersicherung»gebühren
bei den AuslondSpaketen, Wertbriefen unh Kästchen mit Wert¬
angaben in der Frank«Währung festgesetzt. Neber diese Ge-
bühren wird dann zwischen den Ländern einzeln abgerechnet
Di« au»ländischen Forderungen müssen dabei in hochwertiger
fremder Währung bezahlt werden. Das heißt mit anderen
Worten, die deuisch« Postoerwaltung muß für jeden Franken
an da» Ausland jetzt etwa 10 Mark bezahlen, erhält' aber
vom Publikum dafür nur 1.60 M., sodaß sie zur Zeit bei
diesem Verkehr, inSbesondtre bei dem sehr stacken Pateiverkehr
nach dem Autlande, hohe» ummen dar zahlen muß. Da¬
mit die Gebühreneinnahmenwenigsten» mit den Barzahlungen
an die ausländischen Postverwaliungen annährend in Einklang
kommen, hat sich tie Postoerwaltung im Interesse de» deutschen
Steuerzahler» entschließen müssen, die Gebühren für Pakete,
Wertbriefe sowie Kästchen mit Weitangabe beträchlich zu er¬
höhen Kür jeden Franken internationaler Gebühr sollen vom
1. Februar an 8 M. erhoben werden. Die Postanstalten
werden dereiiwilligst üter die Höhe der Gebühren nach den
einzelnen Ländern Auskunft geben.

* Ausland 300 Prozent Zuschlag . Da» ist
ein Notiz, die bei deutschen Warenangeboten jetzt erfreulicherweise
häufiger zu finden ist und die allgemein beigefügt werden
joüie. Sie ist durch den Liesstand der deutschen Baluta
vollauf gerechtfertigt und kann wesentlich mit dazu b».tragen,
daß man im Auslände sich wieder darauf besinnt, den Wert
der deutschen Mart richtiger einzuschätzen._

Unterstützungsfonds
für dir Hochwassergeschädigten.

Es wurden überwiesen:
H. H.
Wwe. Kessenich
Pfr. 8.
Dekan W.

2. Liste

20 ,-
10 ,-

8 —
6 —

139,—
zus. 181,— Mark

Weiter« Gaben werden gerne entgegen genommen
Die Redaktion.

wetterver cp*.
Gelind, etwas Regen.

Del enrn »itr «1»Äusg « He
heute Mittag und folgende Tage

Schmalz jede Person 180 Gr zu 3,40 M.
Gcistengrütze „ ' /« P>d. zu 30 Pfg.
Gries 150 Gr. zu 30 .,
Bohnen kartenfreia Pfd. 2.60 M.
Margarine „ „ 7,20 „
tercalmehl „ „ 1.60 „
tonserven (Steinpilz Spinal, Karotten, Gemüserdsen

und Braunkohl)
kondensierte Milch für 4 Personen1 Dose, über 4 Personen

L Dosen zu a 7,50 Mk. bei Frau Pieffer
Montag Nachm. 4,80 Uhr werden im Lager

Hof" eine Avzahl
bck«slMsscr und Kisten

öffentlich meistbietend»ersteigert.
Broubach, 14. Febr. 1920._Lebensmittelamt.

Kleinhandelshöchstpreise für Fleijch
und Flei schwären.

§ 1. Infolge eingetreüner Erhöhung der Schlachtvieh-
Preise werden für den Verkauf von Fleisch und Fleischwaren
an den Verbraucher folgende Höchstpreise festgesetzt:

a) für ein Pfund Rindfleisch7 M,
b) für ein Pfund Hammelfleisch7 M.,
e) für ein Pfuud Kalbfleisch6 M..

ein Pfund frisches Fleisch darf höchstens1/3 Knochen
eingewachsen oder als Beilagen enthalten.

ä) Schweinefleisch und Wurstwaren:
für ein Pfund Schweinefleisch 12 M.
für ein Pfund Fleischwurst und Schwartemagen7 M.
für ein Pfund Blut- und Leberwurst 4,50 M.

§ 2. Die im § 1 für Waren bester Qualität festgesetztenD
Preisen sind Höchstpreise im Sinne des Höchstpreisgesetzes und
gelten für alle Verkäufe ohne Ausnahme.

§ 3. Wer Fleisch und Fleischwaren feil hält, hat die in
8 1 festgesetzten Höchstpreise durch einen von außen für Jeder¬
mann sichtbaren Anschlag am Verkaufsraum, sowie innerhalb
desselben durch Aushängen einer Preistafel, öffentlich bekannt
zu machen.

Z 4. Frühere Verordnungen, die dieser Anordnung wider¬
sprechen, werden hiermit aufgehoben.

§ 5. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 M. wird bestraft, wer die festgesetzte«
Höchstpreise überschreitet.

Zuwiderhandlungen gegen die übrigen Bestimmungen
«erden mit Gefängnis bis zu t Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 M. bestraft.

8 6 Diese Verordnung tritt mit dem Tag der Veröffent¬
lichung in Kraft.

St . Goarshausen, den ö. Februar 1920.
Der Kreisausschuß oes Kreises St . Goarshausen.

I . SS. Zaun.
Wird veröffentlicht.

Braubach, den 12. Febr. 1920. Der Bürgermeister  '
Vom 16. Februar ist fü den Kcei» di- Brotmenge für

die Veisorgungsberechligten von 4 einhald Pfd. auf 4 Pfd-
herabgesetzt.

E, sind demnach vom Montag, den 16. 2. ab die
Brote herzuslellen aus 1440 Gramm Mehl.

Mehl- und Broiprerse« erden noch bekannt gegeben
St . Goarshavse», den 11 Febr 1826.

Der Keisausschuß.
8- A. Zaun.

Wird veröffentlicht.
_Braubach, den 12. Febr 1920. Der Bürgermeister.

Um zu vermeiden , daß ertragfähiges Land
in diesem Jahre au» irgend welchen Urfachen nicht be¬
wirtschaftet wird, werden die betr. Besitzer aufgeforoert,
bis zum 22,^ d. Mt», bei dem Stadisekretür im Ratyause,
Zimmer Nr. 3, Lage und Größe dieser Grundstücke anzugeven.
Ber auswärtigen Besitzern liegt diese Pflicht dm hier wohn-
hast-ir Bevollmächtigten, Verwandten oder Bekannten ob.

Braudach, der 11. Febr. 1920. De Magistrat.

Aweevaek
kann kartenfrei im Geschäft Miebach bezogen werden. Preis
05 Pfg. a Paket.

Braubach, den 12. Febr. 1920. L-bensmittelamt.

50 M.Örliiliiiiiiii].
Am Dinkholderbrunnen ist eine eiserne Tür und eine

Eisenplatte gestohlen worden. Obige Belohnung erhält der¬
jenige, welcher Angaben machen kann, die zur Ermittelung
der Diebe führen.

Braubach, 13. Febr,» l920. Die Polizeiverwaltung.

Turn-VereinBraubach.
— Spielabteilung. —

Zur wichtigen Besprechung
werden sämtliche Spieler au

SamStag abend 7,30 Uhr
in die Turnhalle eingeladen
Allseitig«» Erscheinen erwünscht.

Evgl ZüngUngsverein
Sonntag abend 7,30 Uhr

p rsa,n«nlung

„Rhein.

Sport-Verein.
Morgen Sonntag Nachm. 2,80

Antreten der 1. Man schüft
zum Berband»wettspiel mit der
1. Moanschaft des Fußball¬
klubs Coblenz-Mofelweiß aus

hiesigem Platze.
Die 2. Mannschaft trägt Nach
mittag» 8 Uhr ein Verbands
Wettspiel mit der2. Mannschafi
de» Fußballverein» „Fortuna"
Loblenz auS. Abmarsch von
hier wird noch bekannt gegeben

Maschinenöl,
Motoröl,

Eentrisugenöl,
Maschinenfett,
Nagonfett,
Lederfett

zu Engrospreisen.

Jean Engel.

«lei
weiden am Montag, Barm, von 8—12 Ubr an Ziegenhalter,
welche kein Gttreide angebaut hatten, in unserm Lager
„Rheinischer Hof" avkgegeben. Für jede Ziege werden 7
Pfd. zu 1.20 M. -»geteilt. Bezahlung und NummerauS-
gabe im Ledensmittelbüro. Geld abzählen.

Ausgabe für Rindviehhalter, welch« kein Oetreide ange¬
baut hohen, erfolgt demnächst,

tieitcsälttiH-Ürcliiuiii).
Lvang . Kirche.

Sonntag. 15 Febr. — ^ sthomini
Vorm. 10 Uhr PredigtgotteSdionst.

Kollekte für dentsch-evangel. Seemann smisfion.
Nachm. 1 Uhr KindergotteSdienst.

Kath Kirche
Sonntag, den 1ö Febr. — Quinquagefima

7,30 Uhr:  Frühmesse
10 llhr : Hochamt mit Predigt
t Uhr: Sakram. Bruderschaft.



Iurnverein Wraukaik.
in
>le

k,

Am Sonntag, dm 15. d. Mts , Nachmittags 7 Uhr
findet im Saale des Nheintals (W. Ott) die

BBg MI

AoBle:
Für Lumpen 50 Pfg. per Pfd.,
für Stncklumpen6 M. per Pfd ,
für Eisen und Metalle sehr
hohe Preise. Jakob Stern

temen

über die im Weltkriege gefallenen, gestorbenen und vermißten
Turner statt, wozu wir hiermit die Mitglieder nebst Auge-
höeigen einlaoen.

Der Tnrnrot.

im Gasthaus .zum R h e i n b e r g" am
Sonntag,  den 15. itebr. 1920, abend7 Uhr

Gustspiel der Nh iuischen

Wir juchen
siic kauflustige Kapitalisten

Verkäufliche Düujer
jeder Art und erb tten Angebote
von Selbstl-igentümer»
Grundstücks -Offerten.

Verlag
Frauffurt e. M , Schillerhof.

Lustspiel- Eülrn
unter Se'tunq der bekannt-« Schauspielers

Karl Karburg Eodlenz.
Zur Aufführung a-ü 'naen:
Pf lehr und Ctebe

Heiteres Bolksstlick.
Oer Mann mit  d n 3Frauen:

ff f nnt HD" R >el eru
€imr muh hekaLe».

Lustspiel von W- beim'.
Nachm. 4 Ub :

Zedüler - und Mnüefvorstrllung
vre graue Frau vsm UJ-tide.

RomaniiicheS Mä-chm von A. Gdrner
Preise ver Plätze: Abends 3.— un" 2, — M

„ « . chm 1.50 „ 0.71 „
Kart n im Vo-ve kauf im „Rheinberg."

empfiehlt
in verjchirdrnen Grdgen

ild ^ rbüch ^ r,

ugfzndpclmftcn
für Knaben und Mädcheni» reicher

Auswahl eingetroffen.
Lußharölung Lcmk.

ften eingetroffen:
Heringe. Corned-Deef, Kaffee

roh und gebrannt, pruna Sauerkraut,
Schokolade und Kakâ.

dhttaill waren«
Kvchtöpft, Waffereimer, Kaffeekannen,^Milchlßpf«,

ke» tfeseih«r, Ttieltafferollen, mit Ausguß, Trichter,
Wafferteffe«, r»fselbleche, Lchöpf-, Gcha,»»' »nd Milch
Ibfstl, Backschanfeln, Wasierfchöpfev, mit Konsole, Geist,
Goda«, Tandbehülter mit Konsole, ßsscnlriiger, tiefe und
flache tzrchüsieln, Teller, Koffeetasien, Milchträger, Teifen-

fchüfseln, Bettpfannen, Nachrbvst«sw-
in verschiedenen Größen «nd reicher Auswahl wieder
eino»troffen. Julir »» Nüvinn

uud Wist

Zfollm̂rck
Chocolade

und Oacao
tzoNSWüldl

Chocoiade
Wagner Carao

mieten an .
Emil Esebendrenner,
Frieöa . .

sortenecht und hochkeimend in
ausgezeichneter Güte

eingetroffen.
Ruö Neuhaus

caben-

— in blauem Wollstoff—
per Stück 8 Mark

bietet an Rud . Neuhaus.

7

Packpapier
und

Packkordel
(kein Papi«)

neu eingetroffen
Bucheandlung Lemb

Leiden. Alulen
>n großer Auswahl bei müßigen
Preisen empfiehlt

Nnd Neubau «.

Wollene Sttümpft
(sehr preiswürdig)

tn allen <Ärbßen für Kind'r,
FrauenllLümpje und

Wänûr-Socken
in großer Auswahl zu äußerst

billige" Preisen
Geschw schnmscher

HüUäuoischc
SüßralM-

Murgnnnk
eingetroffen.

Emil Eschenbrenner.

Glasöffner

„Blitz"
schont Gummi und
Glaser vor Krach

Gg . Phil Llos
Inhaber ß . Gemmer.

Tsrschoner
mpfiehlt

Her, . Metz,
Glosermiefter.

extra hell, gut trocknend,
empfiehlt

Gg . pbi ! Elos,
Inhaber E . Gemir er.

Ĵ echrjungen,
Quittungen,

Wechsel,
Cetdkouverts

usw.
wieder neu einge roffeu
Papiergeschäft jCemb.

fiiijp̂r leim
neu eingetroffen

fl Cemb.

P im« Kcrusrist,
Schiiiterseift,

K.-A. Lrisenpulver
kar-enfrei

Si!. Kleichhilse
Henkels Btrichsoda
Soda Ll.d Susen

suud
empfiehlt

3ean Engel.

Porzellan - und

Glas-Waren
neu ingetroffen

Gg. Ml . mos
Inh : k Gemmer

eingetroffm bi
Ehr Mi - gSardr

Taschenlampen
Jjaitqrfen, Clühhirnep

und J{ül$eg
wieder fritch eingetroffen

Julius Rüping.

' Zn je
Zeile odei
tziekl>

8

Guter

-Leinölkitt
»mpfi hlt

Kch. Metz,
Schrein kimetster.

Locos-
schmalz

offeriert
Emir Eschenbrenner.ÄäBli-u.8ebv«r-
KaifeemüMen

empfiehlt
Julius Rüping

Kaffee, Kakao
und Tee

eingetcoffen.
-ean Engel.

Untertaillen
in großer Auswahl, gute Stoffe

und Aerarbeitung,
bietet an

Rnd Nerihaus

Wünnfl«scheu
„Schneewittchen"

«it Patentoeischluß
. P« Stück 8 Mt.

zu habe, bei
Ldr wieadardt.

alle Grüßen bei
in schwarz und grau

Geschw Lchumücher.

^tz -hr schöneZ>ll0ile-
eingvtroff n.

Je «N Engel.

Ä «MW » S
Gegen Duftea

und Keljerkut
»mpsthl«:

Fenchclhonig,
Emjer Hu stet»stiller,

Wiesbadener
Sulmiakpusttüm.

ItNNG.gel

Gs sindw eder eingetroffea tu %ma
und brauner Emaille:

Maflereimer, Kochtöpf», Galatsciher, MilchtSpst,
Müchirüger, Effenträger, »in- und zweiteilig,

ovale Äaschbeckon, LlLUchfiebe,. Kafleetsunvn «nd
Nachttöpfe

alles iu groß»! UnSmohl und in »erschiedeneu Grüß», bei
Julms Rüping, Gisenworenhandtukg.

Reu eingsgangen:

6 riefRs 88 ette 5i
von den einfachsten bis zu den klegantefüm

Packung n.

Karten mit Kuverts.
Alle sonstigen

Arten von
Schreibwaren

in der

asb W,

Pfeifen und Mutzen.
Neuhaus.

M.

Vas S

Von li
ganz Deut!
Eisenbahn
ßtreiks. di«
augeitblicfltd
Me damit
gerade derei
benützt wird
limpres" po
dun gevlanl
me Jtommu
Lag» so schi
wiederkehrei
leindliche' l

Es ist
bahner an
ine wird u
bläst. Gerc
Mbrechend
nicht deutlii

Die Lc
daß demG
schlagen reu
nicht mehr
Leziehuni
unterbundei
hilfeleistl!
mehr übern

Lei e:
würden fic
Wenn scho
- wie mi:
erlebt Hab
denklich er!
Merrerke
stand un
ron Leb
stocken, eil
haften 1
rationell
unserer He
erleben i
hören, unk
»enigcRL

Lu d
rammt noi
schon unse
bine wirts

&us Ia Sichenüola
in. »orschbsdenenG»öß«n nng«troff»ri.

Me. Phil. M-r
Inh . : dt. Gemmer.

)rifche

hä-  and Maai -Oifgi
empfiehlt

Julius Rüping.

Batterien , Hülset
und Birnen

empfiehlt
Gg. Ml . Clo-
Znh. : G . Gemme .«
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